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In eigentümlıchen Kontraste dem eiıfrıgen Be-
+rmebe der christlichen Archäologie der Gegenwart steht
dıe Thatsache, ass ber Begr1ff und Umfang der Diszıplin
bıs heute Ce1INE UÜbereinstimmung nıicht hat erzJelt werden
können Während die iıtalienischen und französıschen Archäo-
logen mI1T Anschluss Bingham den 'Tod Gregor’s Gr
als abschliessende Zeıtgrenze der kirchlichen Altertumswissen-
schaft seizen , hat FPaper sich für Fortführung der Diszıplin
bıs ZUL Gegenwart ausgesprochen Auf die seıite stellt
sich Kraums den Gegenstand behandelnden
akademischen Antrıittsrede Diese Umgrenzung der christ-

welche keıne andere Autorität für sıchliıchen Archöologıe
hat als die 'Tradıtion se11 Bingham , ist aber jedenfalls
CHS Die Symbolik und Ikonographie des Mittelalters 7

tallen ebensosehr WI1Ie die der drei ersten Jahrhunderte
den Rahmen kirchlicher Altertumswissenschaft Anderseits
erscheint es ebensowen1g zulässıg, die Zieıt Von der Refor-
matıon hıs ZUWULEC Gregenwart herab als Objekt Disziplin

fassen , da Qieser Ausschnitt der Vergangenheit eben qlg
NneUeTE und neueste Zeit der Anschauung der Gegenwart
von dem Mittelalter und den ersten Jahrhunderten unter-
schieden wird

Der Von dem Verfasser vorgeschlagene Name „ christliche
Archäologie *“ für die Diszıplın insotern S16 ausschliesslich
auf monumentalen Quellen beruht während 27 christliche
Altertumswissenschaift ““ diıe Disziplin bezeichnen soll insoiern
S16 monumentale und lıtterarısche Quellen gyleicherweise be-
rücksichtigt, Ist unbestimmt als 4asSs er auf Zustimmung

ehr dürfte sich WEn INa einmal e1INerechnen könnte
unterscheidende Bezeichnung haben ll für das CHSCTC Ge-
biet die Bezeichnung ‚„monumentale “ Archäologie oder Alter-
tumswissenschaft empiehlen.

Wichtiger als cdiese Fragen ist die ach den Resultaten,
welche die christliche Altertumsforschung der theologischen
Wissenschaft yerspricht oder wirklich zuführt Hatte

{} Vgl *T 'heol Litterat.-Zeitung 1879, Nr 6, 384 OÖhrisgtl.
Kunstblatt 1879, QQ f.
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bisher AauUus jener VOTLT allem Ergebnisse für die Dogmenge-
schichte gewınnNenN gesucht und angeblich auch aufgezeigt,

ıist Referent 1n dem oben bezeichneten Aufsatze dem
entgegengetreten N! hat auf Cdie aussere Geschichte und das
Kulturleben der Kirche als dıejenigen (+ebiete hingewiesen,
welchen jene Resultate, wWenn nıcht ausschliesslich, doch
vorwiegend zufallen. Dieses Urteil gründet S1IC.  ‚h hauptsäch-
ich aut e]lne VO der herkömmlichen Auffassung abweıichende
Beurteilung der Symbolık des altehristlichen Bilderkreises.
Die römisch - katholischen Archäologen und mıt ihnen die
Mehrzahl der protestantischen, fassen che altcehristichen Bild=-
werke wesentlich als hieroglyphierte Dogmen. In der eihe
jener ist freilich kkürzlich Le Blant für dıe sepulkrale Be-
deutung der Mehrzahl der altchristlichen Darstellungen eInN-
geireften , jedoch mit nıcht genügender Begründung und INn

limitierter Weinse, ass 1ın Wirklichkeit jene Anschauung
be]1 der Interpretation des Verfassers als nebensächliches
4oment Geltung kommt. Unabhängıg VON Le Blant
ist eferent, hauptsächlich der and der durch die
antiken sepulkralen Bildwerke gebotenen Parallelen U ähn-
licher Anschauung gelangt und hat ach Massgabe dıeser
eine Reihe altchristlicher Bildwerke interpretieren gesucht.
Zugestimmt haben U. Springer un WFr Overbeck
(T’heol. Litteraturzeıtung 1850, 350S während DL
chesne e erıtique 1850, 203 und Kraus
(Litter. Rundschau 1851;, Nr die herkömmliche
fassung 1N Schutz nahmen. der Sphäre dieser letzteren
bewegt sıch auch die VOnNn Kraus iın Vereın mıt mehreren
römisch - katholischen Archäologen und Theologen heraus-
gegebene „ Real-Encyklopädie der christliehen Altertümer ““
Die Grundlage derselben das bel früherer Gelegenheit
(Bd 1L, besprochene ‚„ Dictionnaire des antıquıtes
ehretiennes *‘ VON Martigny, welchem auch die Mehrzahl der
Holzschnitte entnommen ıst. Be]l der Stelung des Heraus-
gyebers den de Rossischen Forschungen erscheıint eS doppelt
befremdlich , ass die relatıy massvolle Kxegese dieses Ge-

€o. Li»tt@atürbla.tt 1880, Nr. 3, . DO.
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ehrten 1er durchaus verleugnet und ın der phantastischen
W eise der Interpreten des ı e Jahrhunderts ausgelegt wird

Eınen nıcht minder stark entwickelten Ausdeutungstrieb
offenbart Cassel 1n seiner , W1e WIT übrigens SCIN -
gestehen, scharfsinnigen Auslegung des Symbols des Phönıx.
Der Phönix soll,; ach den Ausführungen des Verfassers, 1n
der altchristlichen Symbolik nıcht ild der Auferstehung 5

seln, W1e bisher ANSCHOMM' wurde, sondern Christi;
ebenso wird die Identität VON Pfau und Phönix auf den

Letzteres ist nıchtaltchristlichen Darstellungen behaup tet.
unwahrscheimnlich , WEeNN sıch auch dafür eın Beweıs CI'-

Der andere Satz ist, abzuweisen.bringen lässt,
Während WITr erst Anfange der Ausgrabungen und

Ausräumung der römiıischen Katakomben stehen, hegen über
dieselben bereits mehrere Monographieen VOr, darunter als
die bekannteste dıe deutsche Bearbeitung der englischen
Roma sotterranea durch Kraus. rıifit sechon dieses
Buch, trotz se1INESs zuweilen gelehrten Anstriches, der Vor-
wurtf des Mangels Wissenschaftlichkeit, onlt 1es In
weiıt höherem Grade VOIl dem Buche I} } eInes
Schülers de Kossı's, selbst WE INa Ha Anschlag bringt,
ass dasselbe auf weıtere Kreıise berechnet ist. Die Schrift
ist aum mehr al eın schwächliches Kxtrakt AUS de Rossi-
schen Publikationen und voller Unrichtigkeiten. Von dem
Griechischen scheint der Verfasser eıne 1Ur oberflächliche
Kenntnis haben

uch der Aufsatz „ Katakomben “ 1ın der Auflage
der Real- Kineyklopädie für protestantische Theologie leidet

Mängeln , dıe bei em gegenwärtigen Stande der ata-
kombenforschung nıcht mehr entschuldbar sind

Dieselbe Interpretation befolgt der Herausgeber In seınen treff-
iıchen ‚„ Synchronistischen Tabellen ZULL chrıstlichen Kunstgeschichte “
(Freiburg 5 B 9 Herder, 1880 ; Vl 280 ST 89) Darüber
'Theol. Litteraturblatt 1581, Nr 4,

Be1 der weıten Verbreitung und Bedeutung der Real- Enc y-
klopädie dürfte willkommen sein, einige der offenbaren Irrtümer des
Artikels hıer anzuführen. Dahin gehören die AÄAngaben, ass Pri-
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11
Evangehorum cCodex ZYTaCCUS PUTrDULSUS Rossanensı1s 2): htterıs

argente1s SEXTO ut videtur S9qeCulo scriptus pleturısque OrNAatus.
seine Entdeckung, SeIN wissenschaftlicher und künsthcher Wert
dargestellt von ar und Harnack Leipziıg,
(Hesecke Devrıent, 1850 E u 19 Tateln Sr 4°.)

Oraz1ıo Marucchi, D 1D0Ze0 recentemente SCODertLO ne| eimıtero
dı Sebastı]ano. Koma, Tipografia della PaCcE, 15(9 (27

Tafeln O
Schultze, Die Fresken der Sakramentskapellen In Callisto,
(Archäologische studien 22—98, miıt Holzschnitten.)
efort, Chronologıe des peintures des Catacombes romaılnes.
(Revue archeol. 1880, 153—165 213—228 269— 283 32(—341.)

De Rossı, Cubiecolo sepolerale eristiano dı dirıtto prıvato et MUSAa1CO
del SUO pavımento 1n Ancona. (Bullettino dı archeol. erist. 1879,

128—132.)
Muntz, Notes SUT les MOSa1QquUES chretiennes d’Italie VI Des
elements antıqgues dans les MOSAalqguUES romaılnes du MM  ChHh -asc.
(KRevue archeol. 15375 109—117.)
Die Ungenauigkeıt und Nachlässigkeit 1mM Gebrauche der

Bezeichnung „ byzantinischer Stil““ hat seınen Grund V|  —

nehmlich darın, ass dıe Übergangszeit Von der abendländi-
schen altchristliichen ZUL mittelalterlichen Kunst 1Ur durch
wenige Bildwerke illustriert wird und In diıesen das Ver-
hältnıs der altchristlichen Periode nıcht immer klar her-
vortfritt, wodurch dıie richtige Krkenntnis des Sachverhaltes
erschwert wird. nter cdiesen Umständen ist dıe Auffindung
eines dieser Übergangszeit angehörigen , reich illustrierten

seilla 1m Jahrhundert angelegt S@e1 (n Wirklichkeit 1m Jahr-
hundert), ass 1n den Katakomben Neapel und uf Sicılien bis
1Ns und Jahrhundert bestattet. worden sSe1 (vıelmehr bis höch-
stenNns 1n das Jahrhundert), und dass ıne Katakombe, iın der eın
Martyrer bestattet War, martyrıum oder CONfeESSLO genannt S@Ee1. AÄuch
der Kaufpreıs der Loeculi S 561) ist unrichtig angegeben. Die Be8e-
hauptung, ass Verfolgungszeiten dıie Eingänge der Katakomben
verschüttet worden se]en, die übrigens schon be1 de Koss1 siıch hindet,
harrt noch der Begründung, ebenso die Annahme, ass die Kata-
komben regelmässigen gottesdienstlichen Versammlungen gedient
hätten.

Zeitschr. K v‘
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Codex, des Codex Kossanensı1s, welche WIr ZWel deutschen
Gelehrten, Gebhardt un Harnack, verdanken,
höchst willkommen Die Entdecker haben ın emer vorläu-
hgyen Publikation ein Specımen der Handschrift und der
In dieselbe eingesetzten Miniaturen nebst kurzen Krläute-

gvegeben. Die vorgeschlagene Datierung (Über-
Sal VO Z Jahrhundert) dürtite nıcht haltbar
SEeIN. Der Vergleich miıt en spätesten Sarkophagreliefs,
den Mosaıiıken und VOor allem den (roldgläsern weıst vIıel-
mehr auf die zweıte Hälfte des Jahrhunderts. Die merk-
würdige Darstellung der Abendmahlsspendung (Taf. 1X)
ıst übrıgens nıcht einzıgartıg, W1e dıe Herausgeber annehmen;
e1NeEe ähnliche Komposıtion bietet Sıs die Kaliserdalmatika
In Rom

Handelt 6S sich In dieser Publikation E1n Monument
der ausgehenden altehristlichen Kunst, führt uUunNns e1IN 1n
Jahre 18579 be1 Sebastiano ın Rom entdecktes Privat-
kubikulum 19 die vorkonstantinische Zeit zurück. Die Be-
deutung der Entdeckung knüpit sich e1In ın der rab-
kammer befindliches eigenartıgxes W andgemälde, welches eıne
Orans, den guten ırten, und einen völlig nackten Gladiator

Referent hat darüber bereitsın Kampfesstellung ze1gt.
1n dieser Zeitschrift (Bd ILL, 659 berichtet und sich
dafür ausgesprochen, ass die Gladiatorenfigur Porträt eines
hier bestatteten christlichen (+ladiators Sel. Marucchi da-

nımmt 1n einem die eCUe Entdeckung behandelnden
instruktiven Schriftchen für dıe Fıgur eıinen allegorischen
Inhalt In Anspruch ; S1e aol] den iırdischen auf des Christen,
insonderheit des ärtyrers, versinnbilden ach Massgabe on

Kor Ta 924 17. Dagegen spricht die entschieden realistische
Fassung der Figur, SOW1e die Zusammenstellung mMiıt der
Orans, dıe doch auch Porträt ist. uch kennt die altehrist-
liche Symbolik jene Allegorıe SoNst nıcht

Die Datierung der Katakombengemälde unterliegt be-
kanntlich grossen Schwierigkeiten un ist Iın den einzelnen
Fällen 1UT AuUus dem Ganzen der betreffenden atakombe
heraus un:' ihres Inhaltes Z vollziehen und auch annn nıcht
immer mıt Sicherbett. Lefort hat den gewagten Versuch
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gemacht, eine Chronologie der W andgemälde der römischen
Katakomben geben und ZWAar , W1e CS scheint, ın den
meıisten Fällen nıcht auft Grund eigener Prüfung der Ori-
gimale. Die Krwägungen;, welche den V erfasser eım
bau SEeINETr Chronologie leiteten , werden uUunNns leider vorent-
halten. Meıistens schliesst es sıch de Rossi und (Jarrucel

Reterent gesteht Z ass einıge Gemälde richtie
angesetzt SINd., aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen,

ber die Kintstehungszeit der Mehrzahl der römiıschen
Katakomben sichere Resultate och nıcht vorliegen, hat e1iInNn
solches Unternehmen ales (+anzes einen subjektiven ert.
Woher WEI1ISS Tis der Verfasser, ass Cie Capella
Greca in Priscilla und das (fälschlich als Christuskopf be-
zeichnete) Medaillonbild eınes Jungen Mannes 1n Domi-
tilla dem Jahrhundert angehören ?

In weıt germgerem Masse als dıe altehristlichen W and-
gemälde erfreuen sıch dıie Mosaiken der Beachtung seıtens
der archäologischen WHorschung. Die vorliegenden Publika-
tiıonen zeigen deutlich SCHUS, ass WI1Tr l1er och 1n den An-
fängen stehen. Die früher cdieser Zieitschrift besprochenen
Untersuchungen Rıchter’s über die Mosaiken Ravenna sind
E Grunde nıchts mehr als der och dürftige Anfang einer kriti-
sechen Behandlung jener interessanten Monumente, und In der
VOon de Ross1 geleıteten Veröffentlichung römıscher Mosaiken
bılden die Kopieen die Hauptsache un! ist dem Lexte 1Ur
sehr geringer Raum ZeZgÖNNT uch die Studien VOonNn B
Müntz ber ıtalıenische Mosaiken, Von denen eiINe e€ue
Folge vorhegt, sind nıcht geeignet, UNSere Kenntnis autf
diesem (xebiete Öördern: Der Verfasser untersucht die
Apsidalmosaiken der Lateranbasıilika un: der Kirche Marıa
Maggiore, die 1m Jahrhundert restaurıert wurden, darauf
hin, ob 1ın denselben och alte Stücke enthalten se]en. Wenn
von dem Mosaik der Lateranbasilika bemerkt wıird. „L’en-semble respıre ENCOTE Je Sa1ls quel parfum antıque “gesteht Keferent, einen solchen Findruck cht empfundenhaben Anders verhält Ccs sich miıt den ApsıdalmosaikenMaria Maggiore. Hier lässt sıch leicht zeigen , 4ass
'Torriti 1Ur umfassende KRestaurationen vorgenommen hat.

D *
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Die Zahl der uns bekannten Mosaiken wurde Jahre
1878 durch Ancona gemachten und gemehrt Be]l
Grundlegung Hauses kam e1nNe altchristliche Privat-
grabkammer m1t Mosaikfussboden LU V orschein, ber
welche ZUEeST. Kiorelli's Notizie degli Scavı 1879
berichtet wurde Auf Grund dieses Berichtes und weıterer
Mittellungen hat de Ro s 1 dem VOoOL ıhın herausgegebenen
Bullettino de1 archeologia erıst1ana das Monument eingehend
behandelt Das Motiv des Mosaiks, eln AUS Kantharus
hervorwachsender stilisierter W eeinstock dessen Blattwerk die
Kreuzesform ausprägt findet sich auch SONS bemerkenswert
Ist dagegen die Inschrift EST DL

GCORNVM O0CO insofern dieselbe cht
die Vulgata anschliesst sondern die auf älteren
Übersetzung basıerende römische Liturgie „YIDC3A facta
est dileeceto 10co0 uberı1“ die Varılante
dilecta, STa dılecto, auf Absicht beruhe, aut estimmter
Anknüpfung V1INC3Aa, WI1GC de Rossıi annımmt S 130),
scheint zweıfelhaft Ks hegt ohl 1Ur e1N Irrtum des Schrei-
benden VOor, auch bei E} COr<Zhumı Der sepulkrale
Charakter der Kammer wıird durch dıe e1iINe Iravertin-
säule eingegrabene Inschrift gesichert 1U S)
vefiferanus feecı sepulcrum M6A, ubı rFEQU1E5S-
5: Die Anlage scheint dem Jahrhundert anzugehören

111
Sidm Lie an Etude les sarcophages chretiens 1  S de

I9 vılle d’Arles Parıs 185108 ALIX Tafeln
mehrere Textabbildungen Colleetion de doecum ined SUT L’hist

de France, Troisieme Serie Archeologie]).
Le sarcophage chretien de Lue de Bearn (Kevue archeol. 18380,
T 129—134 pL XVI XVID)

D In 1INer Abhandlung über Qhe Katakombe Priscilla Bull
archeol erıst 1880 Heft bespricht de Ross1 20 ft das

dort vorhandene Marienbild , bıs jetzt das alteste uns bekannte. Des
Referenten ychrogolqgäscäe Bestimmung (Archäol. Studien,
wıird dort abgewiesenund das ild als alter anerkannt. Die Begrün-
dung stellt der Verfasser 3 nahe AÄAussicht.
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chultze, Der Sarkophag AUS Paolo fuorı le (Archäol.
Studıen, 145—176, miıt e1ıner Tafel.)
Ein Sarkophag mıit Juno Pronuba Villa Ludovisı]. (Ebd.
bıs 120.)
Dobbert, Zur Entstehungsgeschıichte des Kruzihxzes. ahr der
Königl. PTEUSS. Kunstsammlungen. B Heft. Berlin 1550

4.1—50 mıt wel Holzschnitten.)
i Engelhardt, Die äaltesten Kruzifixe. (Zeitschrift für kirchl W 1s-

sensch. und kırchl. Leben 18380, Heft, 188—195.)
Garrucel, Storıa dell’ rte erıstl1ana nel prımı OTttOo secol della chljesa.

Fase., 86—11: Prato 18579 1850 (xaetano (+uastı

A, de Schodt, Medailles romalnes inedites. (Revue belge de numi1s-
matıque 15(9, 129—172, pL —VL

H'r. Kenner, Die aufwärtssehenden Bıldnısse Konstantın’s Gr und
seiInNer Söhne. (Numismat. Zeitschrift der numısmat. Gesellschaft

Wien 1850, (4—107.)
G. chlumberger, Monuments numismatıques et sphragıstiques du
y ASC byzantın. (Revue archeol. 1880, 193—212.)
Den Mittelpunkt altchristliicher Sarkophagbildnerei

Südgallıen hat ohne Z weitel Arles gebildet. Die dort VOTLI-

handenen Denkmäler dieser Gattung haben schon längst die
BereıtsAufmerksamkeıiıt der Forscher auf sich SCZOSCH.

Maffei LUg sich aıt; dem Gedanken, 1E publizieren.
Dumont, Millin und Martıin teilten Einzelnes mıit, doch ZU.

grössten 'Teıl In ungenügenden Abbildungen. Le Blant
verdanken WITr einNe Publikation und Beschreibung der Ar’e-

latıschen Sarkophagrehieifs, die nıcht LUr vollständie
durch vortreffliche Abbiıldungen ausgezeichnet ISt, sondern
auch 1n ıhrem wissenschattlichen Werte beurteut, den be-
deutendsten V eröffentichungen der NeUeEerTeEN Zieit autf dem
Gebiete kirchlicher Archäologıe gezählt werden MUSS. Der
ext beschränkt sich auf kurze, meıstens durchaus zutreffende
Erklärungen der Monumente. Kigentümlich ist T af. X
eıInNne Taufdarstelung Christi, welche diesen als Knaben ze1gt.

Zu vergleichen ferner Lübke, (+eschichte der Plastık
(3 Aufl Lieipzig, Seemann, 9 369— 399 über altehristliche
Skulptur. Die Darstellung ist klar und übersichtlich, aber ım eiIn-
zelnen vielfach UNSCHAU,
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Der Verfasser oJaubt S 27) diesen Umstand AUS der üb-
liechen Bezeichnung der 1äuflinge als infantes erklären
sollen Wahrscheinhicher aber hat die damals allgemeine Sıtte
der Kindertaufe auf die Darstellung zurückgewirkt Ebenso

VELIHLAS Retferent MI1T dem Verfasser e1Nner Frauen-
gestalt (Tarf ANI); die der Linken dıe Palla hält und
die Rechte halb erhebt, e1Nn Bild der „ Kglise trıomphante
accueuillant le d  e  funt“ S 28) erkennen Der (Gestus 1ST

der Antıke cht selten und bezeichnet dort also auch
ohl hıer, den Akt der adoratıo Gegen den christhiehen
Ursprung des Sarkophags VON Gayole (Taf Z hat
sich Referent schon anderswo ausgesprochen Selbst der
Verfasser annn nıcht umhin zuzugestehen, ass 1er Figuren
vorLliegen „ Aun aspect tout paıen ““ Den Schluss des

erkes bildet eC1N Verzeichnis der ]etzt nıcht mehır erhaltenen
arelatischen Denkmäler ach älteren Berichten

Eben demselben französıschen (+x+elehrten verdanken WIT
die erstmalıge photographische Veröffenthichung manche
Kıgentümlichkeiten bietenden Sarkophags Lue de Bearn
Hier erscheint 7i der Scene der Upferung Isaak’s C111
weibliche ((estalt ach dem Verfasser die Kirche Da C

dessen der knieende Isaak offenbar den TLoten abbıildet,
wird diese Figur richtiger als Angehörige gefasst Kıne
Parallele azu bietet Was Le Blant entgangen ıst. C1MN Sar-
kophag Aire (GAarmıLcc1, Storia dell’ artfe erıist
J01,

Unter den ältesten Kruzifixdarstellungen SINd. namentlich
ZW E1 Reliefs archäologisch und kunsthistorisch wertvoll, 611

Jeiz British Museum befindliches KEltftenbeintätelchen ober-
iıtalienischen Ursprungs und Reliet den Holztüren Von

Sabina auf dem Aventin ber die KEintstehungszeit dieser
beiden Darstellungen gehen die Meinungen och auseijnander
Dobbert hat cdie Frage Untersuchung unter-
Z  ‘9 die mıt dem Krgebnis abschliesst, ass beide Werke

das Jahrhundert sefzen Es wırd besonders
die UÜbereinstimmung mıf den Sarkophagrehliefs des und

Archäol Studien, S Anm
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Jahrhunderts betont. Indes zeıgt sich diese 1Ur In
hbedeutenden Kınzelheiten ; weder für die eıne och für die
andere Darstellung findet sich eIN Analogon oder eIn über-
teitendes Sujet In den Sarkophagskulpturen oder den
Goldeläsern, welche beide 1n das Jahrhundert hinein-
reichen. Daher wird das Londoner Elfenbeinrelief richtiger
em Jahrhundert zugewlesen, und ebenso die Darstellung
INn Sabıina den 1n demselben ahrhundert der olz-
tür VOrFrSCHOMMLENCK Restaurationsarbeiten. Ziu dieser Datıe-
TUn ne1gt auch Engelhardt. E'benderselbe bezweiftelt
nıcht ohne Grund , WI1IEe Retferenten scheint, ass das Relief
1n Sabina als Kruzitix fassen se1; und 11 arın heber
das Martyrıum eINESs Vaters un seInNer beiden Söhne dar-
westellt finden. Gegen diese etztere Interpretation spricht aber
schon der Umstand , ass der yklus der Holzrehefs
biblisch ist. her dürften die dreıi Higuren die reı Männer
iIm feurıgen fen darstellen.

Die Fortsetzung des STOSSCH (+arrueceischen Sammel-
werkes altehristhicher Monumente umfasst die
der acht ersten Jahrhunderte, cömeterıjale (Sarkophage, In-
schrıtten-Graffiti) und nıcht- eömeteriale (Lampen, Reliefs
kirchlicher Gerätschaften , Statuen W.) In der Publıi-
kation ist. insofern e1InNn Fortschritt bemerkbar, als die Zeich-
HUNSCH sorgfältiger un treuer ausgeführt sınd qals 1N den
früheren Heften. Hür stilistische Untersuchungen freilich
sind auch diese T’afeln mıt Vorsicht benutzen,. Der
Herausgeber hat mıt ST OSSCHI Aufwande Von ühe und in
geschickter Auswahl eiN reiches ()uellenmaterial 116

gebracht, welches ber den Stand Kenntnis altchrist-
licher Denkmäler vortrefflich orıentiert und der archäologi-
schen Arbeit eıne STOSSEC Erleichterung bietet. Was den bei-
gegebenen ext anlangt, kann Referent 1Ur SeIn früher
(Bd I  9 280 ausgesprochenes Urteil wiederholen: cdie
Interpretation des Verfassers hat NUr einen untergeordneten
wıissenschaftlehen W ert und überholt in ihrer tendenz]ıösen
Richtung das Durchschnittsmass der dogmatısierenden 1'0-
misch-katholischen archäologischen Forschung der Gegenwart
weıt.
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Für die Beurtellung onstantın’s Gr. und seINer Reli-

x10Nspoltik sind. die unter ihm geprägten kaiserlichen Mün-
ZeN wertvoll. Brieger hat kürzlich ın eıner , Zzuerst
dieser Zeitschrift veröffentlichten , Abhandlung ber Kon-
stantın nachdrücklich auf diese Quellen aufmerksam C
macht und S1e Urz charakterisiert. Das Materjal ist voll-
ständıg och nıcht zusammengebracht. sSchodt hat den
bereits ekannten Stücken mehrere NEUGE , darunter eınN1&XeE
interessante, hinzugefügt Kenner eiNen bestimmten 1ypus
der Konstantinsmünzen, dıe aufwärtssehenden Biıldnisse, eIN-
gehend behandelt miıt vollständiger Berücksichtigung des
zugehörıgen Materials. Die Deutung dieses I’ypus ist nıicht
unwichtie. Kenner nımmt, mıiıt Anschluss Eusebius A
ass der Kaiser dadurch den Eindruck reli&1öser Andacht
habe hervorrufen wollen , wobel die nähere Charakteri-
sierung dieser letzteren als heidnische oder christliche D:
sichtlich vermıeden worden 1, In diesem alle würden
jene Münzen allerdings für die historische Forschung VONL
hohem Werte SeIN. och handelt sich bei jenem JIypus
ohl mehr eINe Nachbildung der aufwärts gerichteten
Alexanderköpfe ; die Münzen, die be] testlicher Gelegenheit
geprägt sInd, ollten sehr wahrscheinlich, eben durch die Kr-
IinNeruUNS Alexander GT, ZUTF Verherrlichung des Herr:
schers:. dienen.

hat eiINe Reıihe VONn bis dahin nbe-
kannten numısmatischen und sphragistischen Denkmälern des
Mittelalters mitgeteiut; dieselben sind ZU. e1l kirchenhisto-
risch höchst wertvoll. Ks galt dies besonders VOonNn den Wohl-
tätıgkeiıtsmarken un den Siegeln der Staatsbeamten

Brieger, Konstantin Gr als Refigionspofif:iker (Gotha,
A, Perthes,

Yerner ist anzuführen : Quicherat, Une tombe plate dans
l’Eglise de saınte - Praxede Rome (Revue archeoLl. KO09 x  9
129 —1358); der Verfasser behandelt eingehend e1IN mittelalterliches
rab der genannten Kirche, dessen Keliefdarstellung für die Kostüm-
kunde des Mittelalters ınteressant 1st.
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Schmidt, Der Altar (Kraus’ kKeal-Knecyklopädıe der christlichen
Altertümer, s

KTä&aus, Basılıka (ebd 109—145).
Joh Nen iepolder, Der Tempelbau der vorchristliechen und chrıist-

lıchen Zeıit Leipzıg, Spamer, 1881 (VI 206 mıt 200 ext-
MNustrationen.)
Kine beiriedigende Monographie über den christlichen

Altar, insbesondere der alten Kırche, fehlt och. Die 1m
Jahre 1871 erschlenene Schrift VOnNn Schmidt: „Der
christliche Altar un SeIN Schmuck.““, ıst aum mehr als
der erste Schritt Z uch eiInNn denselben (regenstand be-
handelnder Artikel des Verfassers 1n der „Real-Enecyklopädie
der christlichen Altertümer ““ befriedigt nicht; die Darstellung
trıtt AaAuS der unrichtigen traditionellen Anschauung nıcht
heraus. Die beliebte Meimnung, dass der Altar AUS dem
Arkosolerabe, SCNAUCT em Er-

wachsen sel, steht auch em Verfasser test. Indes dürite
die Berufung auf e1InNn OL AÄAnastasıus miıtgeteiltes Dekretale
Felix’ S 90) schwerlich ustiımmung nden; eine eben-
falls ANSCZOSENE Stelle aber AaUusS Prudentius’ Peristeph. E 169
beweist das gerade Gegenteil, insotern dort VO11 einem neben
dem Martyrergrabe errichteten Altare (a A a) dıe
ede ist. ene Ansıcht hinsichtlich des Verhältnisses des
Arkosoliums ZUL Altare ist hıs Jjetzt nıcht 1Ur nıcht WwIissen-
schaftlich begründet worden, sondern hat auch alle Wahr-
scheinlichkeit wıder sich. Sie ist e1IN der Vorstellung,
ass in den Katakomben der Gemeindegottesdienst, also auch
die Sakramentsfeijer stattgefunden habe Soweıt sich sehen
lässt, hat nıcht VOT onstantın Gr sondern auch
fast och en Jahrhundert ach ıhm der Altar Tischform
gehabt, W OTITAUS sich auch allein der Vorwurti des Heiden-
tums „ CUr nullas ALAS habent?“, W1e ih Minuec1us elix
(X, formuhiert, erklärt. Der Jetzt gebräuchliche massıve
Steinaltar ist; nıcht chrıstlichen, sondern heidnischen Ur<
SPFUuNgSS. Diesen Zusammenhang prägen die A Ita iın

besonders klar AU|  N

Den STatus controvers]jae hinsichtlich des Ursprunges der
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Basıliıka 1at Referent I4S 300 Urz dargelegt.
Während die 16 Forschung sich allmählich darın
einıgen schien, 1 griechisch-römischen Privathause das Vor-
bıld der Basılika suchen, und die Hoffnung berechtigt
War, ass 1113  — endlhich INn dieser Frage AUS der Unklarheit
und Wissenschaftslosigkeit herauskomme, hat Kraus
wıeder einen bedeutenden Schritt rückwärts getan und dıe
Verwirrung womöglich och gesteigert. Denn ach ıhm 011
die Basılika AUS ZWel FWaktoren , „der 1n einer oder TeE1
Apsıden auslaufenden Gella cimiterjalis“ UunN! der Privat-
basılika entstanden Se1IN. Ja, auch der Einfluss der forensen
Basılika wird nıcht gänzlich abgewiesen (S 119) erk-
würdig, ass INa sich die Krklärung einNes einfachen
Baues, der ın seinen Hauptteiulen In dem antıken Hause

vorgebildet ıst, schwierig und dunkel macht!
NMıt demselben un bestimmten un! unbestimmbaren Faktor

der GCella eimıter1alis rechnet auch Diepolder 1n einer auf
weiıtere Kreise berechneten und der wıssenschaftlichen Akribie
entbehrenden Schrift ber die Kultusstätten der christlichen
und vorchristlichen Menschhaeit. Der römisch katholische
Verfasser hat die naıve Meinung, ass die Frage des christ-
liehen Kırchenbaues SCW ESCH E1 „Wie annn Feier des
eucharistischen Upfers e1InNn zweckentsprechendes Gebäude her-
gestellt werden c Darnach wıird annn die Basılika kon-

u16€
J. Rıtter, De tıtulis TaeCcIis chrıstJanıs commentatıo altera. Bero-

lını, Calvary Co., 1850 (26 62 7

vockes, Greek christian inscriptions. 'T’he Contemporary Ke-
VICW 1850, ( (—959.)

1) Niecht. ZUT Hand sind dem Referenten : Bonelli, Memorie
storiche della. basılica constantin]ana de1 XH Apostoli dı KRoma
U, (Roma, Salviucei, 13:(9% 1n 898 worüber „ Revue des
quest10ns hist.““ (1879), 620 Sq. de Lauriere, L’abside de
aınt Jean de- Latran. Extrait du DBull 20808 D D, 1579 15
Iın y et, pl.)

2) Vgl dazu Zeitschrift für Kirchengeschichte, I11, 2992
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Pohl, Das lechthys- Monument VON Autun Berlin, Kamlahsche
Buchhandlung, 18580 (22 4_0 nebst einer lıthogr. Tafel.)
Cchultze, Die Christen-Inschrift Pompejl. (Zeitschrift für Kir-
chengeschichte 1550, 125—130.)
Mordtmann., Inseriptions byzantines de Thessalonique. (Revue
archeol. 185(9. 193—203.)
ıller, Cure-oreille d’or byzantin portant unNne inscr1ption (xrecQque.
evue arch&ol. 1879, VIL,

De Rossi, Esame eritico ed archeolog1co0 dell’ epigrafe serıtta sul
sarcofago Petronilla. (Bull dı archeol. erist. 1879, 139
bis 160.)
Während e altehristliche lateinısche Kpıgraphik sich

mehr und mehr einer Wıissenschaft abrundet, Sind WIr
über dıe altchristlichen griechischen Inschriften, ihre ormale
und inhaltliche Emntwickelung och wenıg orlentert. Der
VOL ulius Rıtter In ZzWwel Abhandlungen unternommene
Versuch, das epigraphische Kormular, W1e durch cdie 1m
viıerten Bande des gesammelten christlichen In-
schriften repräsentiert wiırd, In seınen KEinzelheıten und
KEigentümlichkeiten aufzuzeigen, annn nıicht qals gelungen be-
zeichnet werden, hauptsächlich, weil der Vertasser e5s Ver-

schmäht hat, für SEINE Untersuchungen eIne, soweıt über-
haupt möglich ist, zuverlässıge chronologische Grundlage
schaffen Der Aufsatz on Stockes vollends ist Z W SO

984 tutschickt abgefasst, aber durchaus dAilettantenhaft.
der Verfasser cdie für SseIN kirchenhistorisches Wissen charak-
teristische Ä\ILSSGI'LIIIg : „ Christianıty In the thırd, tfourth and
Aifth ecenturıies presented VErY much the SAaine aspec tOo the
world that it oes 1n Fingland to day!“ Weiıterhin ist;
vergleichen das Urteil ber die Inschrift VonNn utun 986
neselbe gehört bekanntlich den wichtigsten Inschriften,
die B besitzen. Die fragmentarısche Beschaffenheit hat
das Monument eimer CL interpretum gyemacht; schon
seıt e1INemM Menschenalter giebt dasselbe Anlass den Ver-

schiedenartigsten Konjekturen. Kıne gründliche Revision der

Vgl der Zeitschrift IIL, 299Z ME E Ebenso bedeutungslos ist desselben Verfassers „ Latın ehrı1-
st1an inscr1ptions “ CFhe cOontemp. Rerview 1588L1, 91—108).



456 KRITISCHE UBERSICHTEN HULTZE,
darüber vorhlegenden Arbeiten hat Pohl unternommen, mıt
Geschick un! 1 STOSSCH un! SaNZCH befriedigendem esul-
tate Vor allem das 1n dem Schlussabschnitte über Kompo-
s1t10N un: 7Yweck der Inschrift Ausgeführte ist dankenswert.
Anderseıts aber haft diese C6 Untersuchung , W1e Referent
scheint, wıederum deutlich gezeıgt, ass eINe auch HUuXx halb-
W6SS zuverlässige Restitution des Monumentes e1n Ding der
Unmöglichkeıt ist. Auf dıe sechr wichtige chronologische
Frage ist der Verfasser cht eingegangen

Weıt populärer als die Ichthys - Inschrift ist 1n theolog1-
schen reisen die angebliche Christen - Inschrift 1n Pompey1.
eieren hat 1n dieser Zeitschrift das Dıpınto anders deu-
ten und die Beziehung auf die Christen abweısen mMuUusSsen

geglaubt.
Neue altchristliche gyriechische Inschrıften VON edeutung

Sind. nıcht bekannt geworden. Die Von Mordtmann a2uSs

'Thessalonich mitgeteilten bhıeten nıchts Besonderes. Kın g‘..
W1SSES Interesse beanspruchen Zzwel VvVon Miller veröffent-
lichte Inschriften des Gegenstandes, auf welchem S1e
sich finden Die eiNe ist In einen Ste1in eingegraben, wel-
cher eben durch die Inschrıift: EYTYXOC 1 DOP 1}
(@000VyTL) als Ayıalet charakterısıert wırd. Die andere fin-
det sich auftf einem goldenen Ohrlöffelchen ; 1n iıhr wırd unter
dem Kreuzeszeichen der Besıitzerin Glück gewünscht.

Eıinen Versuch, dıe ((eschichtlichkeit der durch
Pietro Sabıno überlhieferten angeblichen Grabschrift der
heiuligen Domitilla (vgl Zeitschrift für Kirchengeschichte,

H7 erweısen, hat de Rossı gemacht, ohne
indes die gewichtigen Bedenken, die einer solchen Annahme
entgegenstehen, beseitigen können. Selbst W C111 CS, W as

wen1g wahrscheinlich, gelingen sollte, den christlichen Ur-
Sprung des Titulus sicher stellen , würde immerhiıin och
die Zugehörigkeit der 1er genannten Petronilla Z aVl-
schen Kaiserhause erweısen Se1nN. ber weder das eine

Ausführlicher darüber "Cheol Litt.-Ztg. 1881
2) ber andere Inschriften dieser Art vgl Kraus, Aceclamationen

(Real-Encyklopädıe der christichen Altertümer, 14 f.)
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och das andere ıst bıs Jetzt geleistet un dürfte schwerlich
Je geleistet werden

VI
A1'melii:ai‚ Le catacombe Romane. Koma, Armannı, 1850 (VIL

42392 80 e1n Situationsplan.)
I1 eimıtero c Agnese sulla 12 Nomentana. Roma, ATMmannı,
1850. (VIL 4924 80 {b I Tafeln.)

An diesem rte se1 bemerkt., dass Scott ( JL’he or1g1n of
the word Labarum 1m Athenäum 1879, Nr ıne Erklärung
des dunkeln Wortes vorgeschlagen hat, Von der Analogıe "Ty-Sus
‚I77 48E0U vioc OWTNO ausgehend, erklärt Cr, das genannte Wort da-

durch entstanden, dass 119  5 das Monogramm das sıch nıcht

auszusprechen SCWESCH Sel, In diejenıgen Buchstaben aufgelöst habe,
‚ÖX hıch ıt; WasSs apparently formed **, nämlich In9 mıt Endung
und Artikel AAYAPON, welches Wort dann In Iabarıum latınısıert
worden 321., Mıt dieser Etymologie, wıe scharfsınnıg S1e uch gedacht
ıst, wıird MNan sıch schwerlich einverstanden erklären. S1e SA eın
sehr gekünsteltes Verfahren VOTAUS ; besonders begreift 118  - nıcht,
wıe das wegfallen und das eingesetzt werden konnte. Nıcht
ZUTLC Hand MIT : Hyver, Epigraphie chretienne d’apres les
marbres de 1a (+aule (Arras;, Laroche; 638 de Fontenay,
Decourverte faıte Autun d’un marbre chret. du V eme siecle (Autun,

80 U. Tafel) ; TEezZE, Iserizionı erıstiane 1n Egitto, due 1n COP
ed In (Annalı delle Universita Toscane, 1800 XVI)
Auf dem (xebiete der jüdıschen Kpigraphik sınd (3108012308 E
Schürer, Die ((emeindeverfassung der Juden ın Rom 1n der Kalser-
eıt. Nach den Inschriften dargestellt. Nebst jüdischen Inschrıiften.
Leipzig 18779 (41 4°) Ascoli, Iserizion.ı inedıte mal
note, gyreche, latine, ebraiche alcunı sepolerı o1udaleı del Napoletano.
Torino 1850, Löscher (120 80 Faf:) Ferner haft Dessau
einıge lateimmısche Inschriften UuSs Cirta ur cdie chronologische Fixierung
der Abfassung der Apologie „ Octayvius “ verwerten gesucht (Hermes
18350, 4(11—474). Indes die Identität des In den Inschriften SB-
nannten Caecıllus miıt dem gyleichnamigen Collocutor beıi Minuecius Felix
ıst nıicht ZU erweisen. Ta der kritischen Übersicht ILL, 292
ST noch nachzutragen : Bayet, De tıtulis Atticae chrıstianıs antiı-
d u1ssımis commentatıo hıst. e epıgraph. Parıs 15(8, T horın. (Dazu
Rervrue erıtique 1879, Nr. 4:2, 291—293, Revue des questions hıst
1879, 589—597.)
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Schultze, Das rab des Petrus: (Archäol. Studien, 220—205i)

De Rossı], Cimitero erist1ano dı Stabia. (Bull dı archeol. erıst. 184€9,
118-—127.)

11 primitivo eimı1tero erist1ano d1 avenna PTrESSO Apollinare 1in
Classe. (EKbd. 98—117.)
CHhultze, Die Katakomben VOL Syrakus., (Archäol. Studien

121-—144.)

auck, Die Entstehung des Christustypus 1n der abendländischen
Kunst, HE, der Sammlung VOoOn V orträgen, herausgeg.
VoL FE'rommel und Er faff. (26 O35
Merz, W ıe kam INa  am 1mM chrıstl. Altertume dazı, Christum qals
Fisch bezeichnen? (Christliches Kunstblatt 1850, Nr 7,

97—99
Kraus, Amulette. (Real-Eneyklopädie f chrıst]. Altertümer.

49— 50
ehultze, Die SCH Blutgläser der römıschen Katakomben.

(Zeitschr. kırchliche Wissenschaft und kirchliches Leben 1880,
Heft S: 515—

Bunz, Die gottesdienstlichen Gewänder der GeıistLichen, namentlıch
ın der CVaQnS. Kırche. (ChristLiches Kunstblatt 1879, 145—152,
162—167

Die Katakombeniorschung schreıtet unter dem wirksamen
Anstosse, welchen de Rossi ihr gegeben und och giebt,
ununterbrochen tort Ihr Mittelpunkt ist Kom, Was sich be1
der Zahl und Beschaffenheit der dortigen (Cömeterien wohl
begreift. In dem Verhältnisse, W1e die Ausgrabungen der
einzelnen Katakomben sıch vollziehen, SEetzT. sich das Haupt-
werk de Ross]i's- „La Roma sotteranea crıstiana *‘; fort Da
neben hegt bereits eıne Reıihe VONL Gesamtdarstellungen
der römischen Katakomben VOTL. Arm ellinı, eiINn Schüler
de KRossı's, hat Jüngst dıe Zahl derselben eine gemehrt
Wir haben 1n diesem Buche i1m STOSSCH und SAHNZCH nıcht
mehr als einen populär gefassten, ziemlich Hüchtie gearbei-
teten und &, Irrtümern reichen AUSZUS ‚us de Rossi's
Schriften, miıt starker kirchlich-dogmatischer Tendenz. Nur
der Abschnitt ber das ((ömeterium Agnese hebt sich
vorteilhaft VvVon den übrigen Partieen ab Der V erfasser hat
sich hier seine ın demselben Jahre kurz vorher erschienene
feissige und gründlıche Monographie ber die jetz vollständie
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ausgegrabene Agnes atakombe der V1i@ omentana
gehalten. Ref., obaleich manchen Einzelheıiten miı1t dem
Verfasser cht U beremstimmung, räg eın Bedenken,
diese letztere Schrift Zı den besten kirchlich-archäologischen
Publikationen der etzten Jahre zählen Als besonders
wertvoll un:! gelungen darf der ZWwWeıfte 'Peil der eigentliche
Hauptteil des Buches S 362) bezeichnet werden ,
welchem der V erfasser cdie einzelnen Areä der Katakombe

ihrer Abgrenzung un ach der Zeıt iıhrer Entstehung
scharfsinnıg und W1C scheıint durchaus richtie bestimmt
Ob C111 Jetz Museo Nazıonale Neapel befindlicher
"Titulus GNE SANGC |TISSIMA Als Originalepıtaph der
heiligen Agnes gelten darf W16 der Verfasser anzunehmen

Kın Be-gene1gt ist (S 65f.), dahın gestellt hbleiben
W 6IS dafür 1st nıcht Tf erbringen‘; anderseıts eiIscCch. dıie
Schriftcharaktere eher auf die nachkonstantinische Zieıit

Das Gebiet der römischen Katakomben hat auch L nt
berührt CT Abhandlung ber das TAab des etrus,
und darın ZGCISCH gesucht 24sSs die ber dasselbe EX1-

stierenden Tradıtionen ungeschichtlich und Konstruktionen
späterer eıt sind. W enn hinsichtlich des Cömeterium Vatı-
KANUT. dagegen VO.  5 (Bulletin mensuel SS0,
Nr 185 206); hbemerkt worden ist‘: ST est. imposs1ible dans
V’etat actuel de Ia C1eENCE de tracer 198810 topographie ExXacCcte
du vatıcan PrEMILECF «jecle de notre ere ““ ist 1es g--
WI1SS richtie Indes dıe topographıischen Kınzelheiten , die
tür die vorliegende rage Betracht kommen, sind durch-
AUS gesichert und das genü

Auf dem Gebiete des alten Stablae, Castellamare, sind
jJüngster Zieit bei Fundamentierung Ner Sakrıstel der

Kathedralkirche mehrere altchristliche Monumente ZUI1 Vor-
scheıin gekommen ber welche Zzuerst Stevenson
Sıtzung der römischen Akademie für kirchliche Altertums-
wissenschaft (vgl Bull di archeol erıst 1879 36) und

Vgl 'Theol Litteraturblatt 1880, Nr 59, 305 Dazu der
Artikel „ Agnes“ VON Münz ı der eal-;:Enecyklopädie der christlichen
A ltertümer, 27 —929
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annn de Rossı ın der ÖNn iıhm herausgegebenen Zeıitschrift
berichtete. De Rossı vermutet mıt KRecht, ass jenes Terrain
unter der Kathedralkirche in altchristlicher Zieit als Begräbnis-
stätte gedient habe Y weifelhaft erscheint Referenten dagegen,
ob die bisherigen Funde berechtigen , diesen Friedhof, der
e1INn eoemeterı1um sSu.b dio WAar, In das Jahrhundert zurück-
zudatieren, W1e de Rossı ll Denn der christliiche Ursprung
der 119 aufgeführten , allerdings ohl jener Zeit 2008  —
hörenden Tituli ist; aahr iraglich, ZU. mındesten nıcht e..

welsen. Da aber anderseıts die Sarkophage, autf denen
jene Insechriften sich finden, heidnischer Herkunft sSInd WI1e
auch de Rossı zuglebt, SO hegt esSs nahe, dasselbe VO1 den
Tituli anzunehmen. Zudem fallen sämtliche 1er gyefun-
denen Monumente, deren christlicher Ursprung feststeht, 1n
die nachkonstantinische Zieit, Dieser wird daher auch wohl
die Anlage angehören, 1n welcher a ISO neben specihsch
christlichen auch heidnische Denkmäler ZUTC Verwendung
kamen. Die Begräbnisstätte der vorkonstantinischen (Ge-
meınde jenes Ortes scheıint Referenten die gegenwärtig als

di bezeichnete kleine Katakombe ıIn
einıger Kintfernung nördlich VoNn astellamare SEIN.
Bemerkenswert ist das E VoL de Rossi miıtgeteulte In-
schriıftenfragment: GE RENOÖBATVS, worin also lux

POTLOLG,
In gleicher else hat de Ross1ı Ravenna die Existenz

eines Cömeteriums In vorkonstantinıscher Zeıt aufzuzeıgen
versucht. F'reilich hat der Verfasser dem, W as bereits
AULS einer Mitteilung der Kamaldulenser daselbst (n dem
Werke Vetera monumenta a d Classem eruta) über
altchristliche , 1m Jahre 1756 be1 Apollinare 1n Closse
entdeckte Gräber bekannt WAar, 1m Grund nıchts hinzufügen
können. Anderseits 1INUSS 6S ein1germassen überraschen, ass
der Verfasser ZWeIL epigraphische Monumente und einen Sar-
kophag als christlich nımmt, deren heidnische Provenijenz auf
der and hegt Denn beide Epitaphien haben die Form
Von Stelen, d  1€ bei den Christen überhaupt nıcht vorkommen.
Die Embleme aber, (auf der einen Inschrift eIN Hirt, auf der
andern Zzwel Fische), bilden keine Instanz dagegen, da sich
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dieselben auch auıtf heidnıschen Monumenten hınden, ebenso
WLLE der Kıgenname MARIA und diıe Bezeichnung 1Ier

Diese etzterePerson als C  NSCTVA, SUror et CON]UX
Zusammenstellung lässt sich 1Ur AUS heidnischer SıtteE E E R a d klären Der Name Marıa ist die Femininform On Marius
er Jetz 1112 Museo Communale befindliche Sarkophag end-
lıch verrät sich durch Reliefs, TOLZ des hıer abgebil-
deten Hırten und e1INeSs Fischers, sofort als heidnisch So
lange 119  F sich der Krkenntnis verschliesst asSs Hirten
Fischer und Fische auch auf heidnischen Denkmälern, undBa ABl S ET An B k S A dln WL Sar nicht qelten vorkommen, wird auch solche
berechtigte Inventarısıerung nichtehristLicher Sstücke eltens
kirchhieher Archäologen cht aufhören und dadurch
geschichtlichen V orstelungen und talschen Schlüssen Förde-

gegeben.
1a 1U der Verfasser selbst den christlichen Ursprung

£1165 drıtten be] Apollinare ausgegrabenen Kpitaphs be-
zweitelt (S 105); bleiben ZW CL Inschriftten S 100

110) übrıg, dıie wirklich Beziehung den altchrist-
hliıchen Begräbnisstätten 111 Ravenna stehen Da dieselben
jedoch der nachkonstantinischen Zieıt angehören, erweıist
sich der Zweck die Grabanlagen KRavenna, SOWEIT S16

gegenwärlg och durch Monumente belegt werden , als
dem Jahrhundert angehörıg Er W E: als vertehlt

Zur sepulkralen Archäologie 1sSt ferner hınzuwelsen auft
11l © I1 dt Handbuch der deutschen Altertumskunde Erster

"Leıil Die Altertümer der merovingıschen Zeit. Mıt zahlreichen Holz-
schnitten. Das uch nthält 84 {f. interessante, durch Abbildungen
illustrierte Ausführungen über das Begräbniswesen und dıe Grab-
stäatten der (+@rmanen vorehristlhcher und christLcher Zeit Beson-
ders der Abschnitt u  ber die Sarkophage (S 1st eachtenswert
De WuUuiInecarno hıes antiquites et 1a fondation de la Metropole des
(+aules (Lyon) Lyon, Georg LEA 16°.) ber das
gebliche rab des Lukas, das INaAan Kphesus entdeckt haben wollte,

Palestine Kxploration und Oktober 18  C 184 185 Diıe
Grundlosigkeit 1Y6T solehen Meinung hätte übrigens mıf weıt schla-
genderen Gründen dargelegt werden können, als hiıer geschehen ist.
UÜber altehristliche Monumente ı Siecılıen hat Referent Ohristl.
Kunstbl 1879 380—63 kurz berichtet

Zeitschr K.ı-G
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Seitdem uUunNs e1INe STOSSC Anzahl VOoONn Christusdarstellun-

SCH der alten Kunst vorliegt, ist s eine verhältnısmässie
eichte Aufgabe, die Geschichte un Entwickelung des Chri-
STUSTY PUS innerhalb des altkirchliechen Kunstgebietes darzu-
Jegen. Die unerlässliche Vorbedingung eiNEes solchen Unter-
nehmens freilich ıst die Gewinnung einer sicheren chrono-
logischen Grundlage und daneben die Berücksichtigung der
Entwickelungsgeschichte auch anderer Typen der altechrist-
Llichen Kunst, ZU. Zwecke des Vergleiches. Beide Omenfe
sind in den vorliegenden Ausführungen VOL Hauceck über
die Entstehung des abendländischen Christustypus unberück-
sichtigt geblieben, Was um SO mehr bedauern ıst , da
die Schrift manches Vortreffliche enthält. Dieser Tatsache
ist zuzuschreiben , dass das Resultat, welchem der Ver-
fasser gelangt, dass nämlich der spätere bärtige Chrıistus-
Ly pus unter der Finwirkung der allgememmen kirchlich-dog-
matischen Entwickelung, SCHAUCFK der Christologie des Nı-
Cachuhl sich gebildet habe, eiINn unrichtiges genannt werden
INUSS Denn der unbärtige Iypus überwiegt och nde
des ahrhunderts. Ferner machen die Bilder Petri und
aul In der altkirchlichen Kunst dieselbe Entwiceke-
lung VO unbärtigen /Axx: bärtigen YyPUusS durch un ZW ALr

och irüher als die Christusbilder. Die Gründe hegen 1n
der abfallenden Rıchtung, welche die Kunst se1t der Mıtte
eiwa des Jahrhunderts nımmt, und die eine Abkehr VO

Idealen und eıne Zuwendung realistischer Auffassung un
Darstellung bezeichnet

Eine beliebte symbolische Darstellung Christı ist bekannt-

1) Vgl 'T’heol Liaitteraturbl. 1880, Nr 29, 213f. Nıcht ZAUY

Hand ist; mMIr : M: Galvı, L/’imagıne dı Gesu Cristo, UOVA C1-
mostrazıone storico-erıitica. Milano, Agnelli. (126 (+enannt
E1  - hier uch Lipsıus, Die edessenısche bgar-Sage krıtisch
untersucht. Braunschweig, Schwetschke Schn, 1850 (92

G Die zuversichtliche Behauptung, ass unter der männlichen
(zestalt der Erzgruppe Paneas (Euseb. ecel. V, 18) „ keımm
derer als Asklepios, der ott der Heilkunde gemeint E1 (S 63) und dass
das KErzbild mıiıt Christo und dem blutflüssigen Weibe „Nicht das (+e-
ringste Zı tun. habe *, erscheint Referenten bei dem gegenwärtigen Stande
der Untersuchung uüber diese Frage ‚un mındesten och unberechtigt. s
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lich der Kisch ber den Ursprung des Symbols hatte bis-
her nıchts Sicheres ermuittelt werden können Nur das dürfte
feststehen , ass die Auflösung des Wortes Ino0vC
X0LOTOS (9E0% Yıcc ZWTNO die Existenz des Symbols bereits
vorausseitzt und erst nachträglich dasselbe angeknüpft
IsSt. Die Frage WI1®e I1a  a dazu kam Christum unfer dem
Bilde des Fisches darzustellen , hat Merz der Weise zZU

beantworten versucht ass 0WOV , OT4AaUS 0WO.0L0V (Joh
A als allgemeine Bezeichnung für „ Fleischspeise “ fasst
und damıt Joh 51 Verbindung bringt der Gedanke
Christus ojebt SsSC11 Fleisch SCHIESSCH , SC1 umgesetzt
‚„„Christus giebt sich als Fisch genlessen ** Referent Ver-

Mas sich dieser gekünstelten Krklärung, dıe zudem auf der
nıcht ZzUu erweısenden Annahme ruht ass 0WOV generell 11

Sınne VOI „ Fleischspeisen “ gebraucht und diese Bedeutung
auch auf das ort 0WO.0L0V übertragen worden SC1I, nıcht
anzuschliessen und findet beiläufig bemerkt den W orten
Matth 4, 9 £f. den Schlüssel ZUF (+enesis des Symbols.

Für die Krkenntnis und Abschätzung des Aberglaubens
den altkirchlichen Volkskreisen sind die NS erhaltenen
ul Von höchster Wichtigkeit Sie ZC1ISCN, ass das

christliche Volkstum auch der griechisch römischen and-
gebiete MI1T zahlreicheren Fäden antık-heidnische Vorstellun-
SCcH und Gebräuche geknüpit WAar, als gewöhnlich ANSENOMM!
wird Schon Bıngham (Orig ece] XVI hat diesem
Kapıtel reiches Materaal zusammengebracht. De Rossi (Bull
di archeol. erıst, 1869 Le medaglie di devozione) haben
dasselbe ach der monumentalen Seite hin gemehrt. Auf
Grund dieser Arbeiten ist der Aufsatz VOLN Kraus ber
Amulette abgefasst Der Verfasser referjert wesentlich Wenn
bestritten wird ass das christliche Altertum auch Amulette

Fischform hatte, steht dem nıcht Nur der Umstand
nigegen, dass mehrfach Ziwecke des Aufhängens, a1so

prophylaktischem Gebrauche, die Augen solcher Fiische
AUSs Metall oder Krystall durehbrochen sind , sondern auch

So zuerst keferent Chrıistl. Kunstblatt 1850, Nr 6,
30*
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die Inschritt: nCAIC, die einmal aut einem solchen Gegen-
stande sich findet, Übrigens galt auch der heidnıschen Volks-
anschauung der Fisch als Amulett. Kıne kritische Sıchtung
U gründliche Durcharbeitung des vorlegenden lıtterarıschen
und monumentalen Quellenmaterials fehlt och

In das Kapıtel des altchristlicehen Aberglaubens fallen
auch die Blutgläser der römıschen Katakomben,
Schalen VOL wechselnder Form und Grösse, 1E€ A der
Aussenseite oder 1 Innern der Katakombengräber sich fin-
den und &N Boden einen rötlichen Niederschlag zeIgXeN. Be-
reıts die ersten Krforscher der römischen atakomben 1m
17 Jahrhundert beurteilten diese rötliche Kruste qls est
von Märtyrerblut und das damıiıt ausgezeichnete rab al<
die Ruhestätte eInes Märtyrers. Hın Beschiuss der Kongre-
gatıon der heiligen Rıten VO Aprıl 1668 approbierte
diese Auffassung:,, auft rund derer Jahrhunderte hindurch
ennn auch Märtyrer rekognoscıert worden sind. uch heute
och ist. diese Ansıcht die offizielle römische. Allmählich
stiegen Bedenken dagegen auf. och schienen diese durch
die chemische und Mikroskopische Untersuchung eINeESs Y
hen Fläschchens seltens einer päpstlichen Kommissıion 11 Jahre
1872, welche als Inhalt desselben Iut konstatierte, definıtiv

Indes haft eIn volle Autorität besitzenderbeseitigt. SEeIN.
Sachverständiger , Angehöriger der Leipziger Universität,
welcher auftf Krsuchen des Referenten das voxn jener Kom-
MISSION veröffentlichte Protokoll (bei d'e Koss1, Roma SOLL.,
L 7097 SQQ:) nachzuprüfen unternahm, cdie Analyse

für ungenügend und unwıssenschaftlich erklärt. Referent
hat annn auf Grund dieses Krgebnisses dıe SaADNZC Frage
einer erneufen Prüfung unterzogen und ist dabei dem HRe-
sultate gelangt, ass die ZUEerST Von aqgue Ba In sqeilner

Hıstoire de l’eglise i< ausgesprochene Vermutung, jeme (+efässe
möchten roten Abendmahlswein enthalten haben, die grösste

1) Hierzu ıst vergleichen der Artikel „Abraxas und Abra-
kadabra “* von Kraus In der Real-Encyklopädıie der christlichen Alter-
tumer 6—10), der einen gu  n Einblick 12 den SsStand der Frage
hinsichtlich des Ursprunges, der Geschichte und Bedeutung der ZCnNH,
Abraxzasgemmen gewährt, ohne indes wesentlich Neues bieten.
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Wahrscheinlichkeit für sich hat, Der Ziweck, den INal da-
bel verfolgte, War, durch das geweihte Abendmahlselement
die Toten VOTr vermeintlichen dämoniıischen Einflüssen
schützen. Jedenfalls ist der KErweıs des Vorhandenseimms VOLN

Blut bisher och In keinem einzıgen Falle erbracht worden.
AU£ das Gebiet kirklicher Kostümkunde führt 138815 eıne

Reıihe VOL Aufsätzen V-ON Bunz. Dieselben sind 108088 Aus-

zuge U gyrösseren erken, besonders em Buche voxn

W eıss. [ ıe altehristiche Zeit erfährt 1Ur eıne düritige Be-

rücksichtigung. Statt Katakombenbilder, cie sichersten Führer
auf diesem Gebiete , reproduzıeren , x1ebt der Verfasser

146 eıne sehr gewagte Idealkonstruktion des wandernden
Apostels Paulus. uch Kıg 2, 147 entspricht cht der

W1rkhchkmt  n n E
Zur éitchristlichen Kostümkunde sind ferner Zı vergleichen die

Artıkel „Alba *‘ VOo  am Kraus 1n der Real- Eneyklopädıe der christl.
Altertumer Ba eb 161 £. BT US- VOoxL Lütolf; 171

„Brachlale* VO.  s Kraus, cdıe Z W: sämtlıch nıchts Neues bıeten, ber
über den gegenwärtigen stand der Forschung Qauftf dı1esem (xebijete Zut
orjent.eren.


